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Die Pſychoanalyſe, urſrüngli eine rein mediziniſche Theorie, iſteine pſychologiſche Disziplin eworden und will als Heilslehre, als „Weltanſchauung“ gelten. Sie führt alle neurotiſchen Leiden auf Unbewußtesin der Seele zurück. Darunter verſteht ſie außerhalb des Bewußtſeins aufgenommene ntellektuelle und emotiobnale Eindrücke ne im Seelenlebendes Kranken vergeſſenen Einflüſſen, die Aber bei normalem, unverändertemBewußtſeinszuſtande noch wirkſam ind Man ſagt, dieſe Eindrücke ſeienverdrängt, eingeklemmt In ihrem Abreagiertwerden und ihrer Sublimierung liege der Weg zur Heilung. Nun ſei eS charakteriſtiſch, daß dieſevom Bewußtſein ausgeſchloſſenen Vorſtellungen —2ämtlich ſexueller Naturſeien. So ildete ich die Theorie des Panſexualismus, der Hi der Erziehungeitend CETL Gedanke ſein möchte. Die geſchlechtlichen Triebe treten nach F  reud,dem Begründer der Theorie, in der Iheſten Kindheit auf und werden hierverdrängt. Die Sexualität eine geradezu zentrale Seelenfunktion deKindes. Eine darauf ſich gründende Pädagogik I. Grauenhaftes 3 eiſten,daß dem gegenüber der Ruf nach Kinderſchutz Am ETr cheint.Da die Pſychbanaly auf ihrem bald dreißigjährigen Entwicklungsgange den Weg in die breiteſte Oeffentlichkeit gefunden hat, iſt eine Stellungnahme vom Standpunkte der Philosophia perennis geboten. Der Ver

Lebensrichtung. In dem vorlie
faſſer behandelt die Analyſe in zwei Teilen als ſeeliſche Problem und al

genden erſten ＋

eil werden beſprochen die
der Pſychoanalyſe, ihr Begriff und eſen, ihre ellung zuroffiziellen Pſychologie, ihre Technik und ihr Wirkungskreis, Udlich die Eigen—chaften des Pfychbanalytikers. An die Darlegung des Lehrinhaltes ſchließtſich eine gründliche Uund ſachliche Kritik, die olgendem rgebniWas die Pſychbanaly Wahres enthält, iſt nicht Neu, ondern uraltes Utder traditionellen Philo ophie, eil in der menſchlichen Natur ſe be

ründet Was ſie NeUes bietet, iſt größtenteils nicht wahr, Und da wenigeWahre bedarf noch ehr der Klärun und Sichtung. Die Pſychognalyſe hättedas Gebiet der Medizin, auf dem 1e erwachſen iſt, nie verlaſſen ſollen, denndas iſt hre ureigenſte Domäne, auf der ſie Usſi hat, in Verbindung mitanderen Ethoden befruchtend 3 wirken. Auf dem Gebiete der Pädagogik,und Paſtoral vermag ſie En anregend 3 wirken, indem ſie unslehrt, tief ins Seelenlehben einzudringen und die Wurzeln des ſeeliſchenen bloßzulegen. Materiell dber die Pſychoanalyſe Unfruchtbar,10 7⁷ zerſtörend, indem ſie mit ihre ſeichten Rationalismus den drei
genannten Disziplinen die Lebensquellen abgräbt, die aAQus dem ſegen⸗ſpendenden Erdreich des chriſtlichen Idealismus rudeln Auf pſychologiichem Gebiete
den neueren

ſie eine ologie der traditionellen Seelenlehre gegenüberpſychologiſchen Irrungen und Irrlehren. Auf religiöſem Gebiete bedeutet ſie eine glänzende Rechtfertigung der Beicht, die ſie ber nichtIim entfernteſt Tſetzen möſtande iſt. Die gausgezeichnete Schrift irdvielen Imm ſein, da auf katholi  er Seite außer einigen Abhandlungen In Zeitſchriften C1ne eingehende Beſprechung und Beurteilung desereits viel Erörterten Problems bisher fe und auch die —  *  ehrbücher derPſychologie ſich über dieſen neueſten Zweig der Pſychologie ſo ziemlichausſchweigen. Dem Teil darf mit Spannung entgegengeſehen werden
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ordnung der Völker.ordnung der Völker.

465 wendet ſich uicht an die Fachgelehrten, ſondern

an den größeren Kreis jener G

ebildeten, die über die großen Fragen des

Weltfriedens, des Völkerrechtes, V

ölkerbundes und der internationalen Neu⸗

ordnung einen bündigen Wegwei

ſer und klare Grundbegriffe ſuchen und

ſich doch nicht in weitſchichtige Wer

ke vertiefen können oder wollen. Solchen 30

Leſern iſt es dringend zu empfehlen

bald den Eindruck, daßtder Verſaſſer

Man gewinnt beim Leſen als

auf dem durch die moderne

Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft arg ver⸗

wirrten Gebiete des interna

tionalen Rechtes im Frieden und im Kriege

ſicheren

Beſcheid weiß und beſonders d

em chriſtlichen Naturrecht, wie es

in der

Heiligen Schrift, bei den Kirchenvätern, beſonder

s dem heiligen

Auguſtinus, und bei den mittelalterlichen Scholaſtikern,

zumal dem größten

unter ihnen, dem heiligen Thomas, entwickelt wurd

e, gründlich nachge⸗

gangen iſt. Dieſes Naturrecht oder natürliche Sittengeſ

etz bildet, wie Schil⸗

ling klar beweiſt, die einzige tragfähige Grundl

age, auf der ſich ein modernes

Völkerrecht und feſte No

für einen ge

ſunden Völkerbund aufbauen

—

laſſen.

Man könn

te einwenden, ein chriſtliches Naturrecht eigne ſich nicht als

Richtſchnur für einen modernen

Völkerareopag, in dem Alt⸗ und Neuheiden

und Ungläubige als Mitglied

er ſ

itzen. Dieſem Bedenken begegnet der Ver⸗

faſſer, indem er darauf hinwei

ſt, daß der ſachliche Inhalt des ſittlichen Natur⸗

geſetzes zwar von der Offenbarung be

ſtätigt wird, aber auch mittels der

geſunden Vernunft ſchon klar genug erſ

chloſſen werden kann und tatſächlich

den vorchriſtlichen griechiſchen und römiſchen Philoſo

phen und Juriſten in

weitem Umfang bekannt und geläufig war.

Nur kurz und ſchonend wird auf die großen Verirr

ingewieſen,

welche die Abkehr von der ſcholaſtiſchen Lehre in der ni

ande

iſchen Ethik

und Theologie angerichtet hat. Die ſogenannte Kriegsth

eblogie mancher

Proteſtanten hat Aergernis genug ge

geben durch die Art,

wie ſie ſich mit

den Forderungen der Bergpredigt (

＋

4.

Moratorium des Chriſtentums“) ab⸗

über w

ird S. 36 die katholiſche Löſung ge⸗

fanden. Dieſer Gefahr gegen

daß hier der Unterſchied zwiſchen Gebot und

geben. Doch wundert es uns,

Rat (praeceptum und consilium), au

f den Thomas ſo großen Nachdru

legt, nicht beſtimmter hervorgehoben w

ird. Gerade die Rätſel und Zweifel,

die der Krieg aufwarf, mußten auch Nichtkatholiken z

u der Ein

Hieht

daß man ohne dieſe zwe

3.

i Begriffe nicht zurechtkommt.

Mit Recht ſtellt der Verfaſſer am Schluß die Fr⸗

ag

e: „Würde 10ht ö

mmengebrochen ſein, we

un die klare, ein⸗

das Völkerrecht ſo kraftlos zuſa

es

heiligen Thomas von Aquin die Völker

fache und doch große Lehre d

beherrſcht, wenn ſie im Bewußt

ſein der Völker Wurzel gefaßt hätte? wenn

en, wie die von einem

nicht ſtatt deſſen Ueberzeugungen ſich eingeniſtet hätt

U

bekannten Gelehrten offen und frei ausgeſprochene:

„Jeder Staat wird in

ſeinem Verhalten lediglich durch die R

ückſicht auf die eig

enen Lebensinter⸗

eſſen beſtimmt, es gibt zwi

ſchen Staat

en keinen Rechtszuſtand, der jedem

Sicherheit gegen Uebergriffe

bietet; zwiſchen Staaten beſteht daher ein be⸗

ſtändiger partieller Kriegszuſtand!

(Paulſen). Wird man aus den Tatſachen

der Wargangeuheit lernens“ (S. 55).

Matthias Reichmann S. J.

0) () Auſerſtehung. Ein Wegweiſer d

urch den Weltenſturz zur deutſchen

Menſchwerdung. Von F.

Schrönghamer⸗Heimdal EI 6¹.

Augsburg 1919, Haas u. Grabherr. M. 1.—

—

—

hren Men

ſhen nd

(2) Vom Geiſte der Liebe. Das

Weſen des wa

ſeine Erweckung. Von F. Schröngha
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laſſen
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465 wendet ſich uicht an die Fachgelehrten, ſondern

an den größeren Kreis jener G

ebildeten, die über die großen Fragen des

Weltfriedens, des Völkerrechtes, V

ölkerbundes und der internationalen Neu⸗

ordnung einen bündigen Wegwei

ſer und klare Grundbegriffe ſuchen und

ſich doch nicht in weitſchichtige Wer

ke vertiefen können oder wollen. Solchen 30

Leſern iſt es dringend zu empfehlen

bald den Eindruck, daßtder Verſaſſer

Man gewinnt beim Leſen als

auf dem durch die moderne

Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft arg ver⸗

wirrten Gebiete des interna

tionalen Rechtes im Frieden und im Kriege

ſicheren

Beſcheid weiß und beſonders d

em chriſtlichen Naturrecht, wie es

in der

Heiligen Schrift, bei den Kirchenvätern, beſonder

s dem heiligen

Auguſtinus, und bei den mittelalterlichen Scholaſtikern,

zumal dem größten

unter ihnen, dem heiligen Thomas, entwickelt wurd

e, gründlich nachge⸗

gangen iſt. Dieſes Naturrecht oder natürliche Sittengeſ

etz bildet, wie Schil⸗

ling klar beweiſt, die einzige tragfähige Grundl

age, auf der ſich ein modernes

Völkerrecht und feſte No

für einen ge

ſunden Völkerbund aufbauen

—

laſſen.

Man könn

te einwenden, ein chriſtliches Naturrecht eigne ſich nicht als

Richtſchnur für einen modernen

Völkerareopag, in dem Alt⸗ und Neuheiden

und Ungläubige als Mitglied

er ſ

itzen. Dieſem Bedenken begegnet der Ver⸗

faſſer, indem er darauf hinwei

ſt, daß der ſachliche Inhalt des ſittlichen Natur⸗

geſetzes zwar von der Offenbarung be

ſtätigt wird, aber auch mittels der

geſunden Vernunft ſchon klar genug erſ

chloſſen werden kann und tatſächlich

den vorchriſtlichen griechiſchen und römiſchen Philoſo

phen und Juriſten in

weitem Umfang bekannt und geläufig war.

Nur kurz und ſchonend wird auf die großen Verirr

ingewieſen,

welche die Abkehr von der ſcholaſtiſchen Lehre in der ni

ande

iſchen Ethik

und Theologie angerichtet hat. Die ſogenannte Kriegsth

eblogie mancher

Proteſtanten hat Aergernis genug ge

geben durch die Art,

wie ſie ſich mit

den Forderungen der Bergpredigt (

＋

4.

Moratorium des Chriſtentums“) ab⸗

über w

ird S. 36 die katholiſche Löſung ge⸗

fanden. Dieſer Gefahr gegen

daß hier der Unterſchied zwiſchen Gebot und

geben. Doch wundert es uns,

Rat (praeceptum und consilium), au

f den Thomas ſo großen Nachdru

legt, nicht beſtimmter hervorgehoben w

ird. Gerade die Rätſel und Zweifel,

die der Krieg aufwarf, mußten auch Nichtkatholiken z

u der Ein

Hieht

daß man ohne dieſe zwe

3.

i Begriffe nicht zurechtkommt.

Mit Recht ſtellt der Verfaſſer am Schluß die Fr⸗

ag

e: „Würde 10ht ö

mmengebrochen ſein, we

un die klare, ein⸗

das Völkerrecht ſo kraftlos zuſa

es

heiligen Thomas von Aquin die Völker

fache und doch große Lehre d

beherrſcht, wenn ſie im Bewußt

ſein der Völker Wurzel gefaßt hätte? wenn

en, wie die von einem

nicht ſtatt deſſen Ueberzeugungen ſich eingeniſtet hätt

U

bekannten Gelehrten offen und frei ausgeſprochene:

„Jeder Staat wird in

ſeinem Verhalten lediglich durch die R

ückſicht auf die eig

enen Lebensinter⸗

eſſen beſtimmt, es gibt zwi

ſchen Staat

en keinen Rechtszuſtand, der jedem

Sicherheit gegen Uebergriffe

bietet; zwiſchen Staaten beſteht daher ein be⸗

ſtändiger partieller Kriegszuſtand!

(Paulſen). Wird man aus den Tatſachen

der Wargangeuheit lernens“ (S. 55).

Matthias Reichmann S. J.

0) () Auſerſtehung. Ein Wegweiſer d

urch den Weltenſturz zur deutſchen

Menſchwerdung. Von F.

Schrönghamer⸗Heimdal EI 6¹.

Augsburg 1919, Haas u. Grabherr. M. 1.—

—

—

hren Men

ſhen nd

(2) Vom Geiſte der Liebe. Das

Weſen des wa

ſeine Erweckung. Von F. Schröngha

mer⸗Heim da 5 50 3——und Ungläubige als itglieer fitzen Dieſem Bedenken begegnet der Ver
faſſer, indem EL darauf hinweiſt„ daß der achliche nhalt des ſi

en Natur.
geſetzes zwar von der Offenbar beſtätigt wird, aber auch mittels der
geſunden Vernunft ſchon lar erfchloſſen werden kann und atſã
den vorchriſtlichen griechiſchen und römiſchen Philoſophen und Juriſten un
beitem mfang bekannt und geläufi war

Ur kurz und chonend wird auf die großen Verirr ingewieſen,
welche die Abkehr von der ſcholaſtiſchen un der niung  chtk!  1 ol iſchen Ethik
und Theologie angerichtet hat. Die ſogenannte Kriegstheblogie man CT

Proteſtanten at Aergernis 9Egeben durch die Art, wie ſie ſich mit
den Forderungen der Bergpredigt IT=N 77 Moratorium des Chriſtentums“) ab

über ird die katholiſche Löſung 9eanden Dieſer Gefahr daß hier der Unterſchied zwiſchen undgeben. Doch under Uns,
Rat (praeceptum und consilium), den Thomas ſo großen Nachdru
legt, nicht beſtimmter hervorgehoben ird Gerade die Rätſel und Zweifel,
die der Krieg aufwarf, mußten auch Nichtkatholiken U der Einſicht zwingen,daß man ohne teſe zwe egriffe nicht zurechtkommt.

Mit Recht ſtellt der erfaſſer am Schluß die Fr0e: „Würde wohl
mmengebrochen ſein, weN die klare, ein⸗das Völkerrecht ſo zuſa

heiligen Thomas von Aquin die Völkerache und doch große ehre
beherrſ wW ſie Im wußtſein der Völker Wurze gefaßt hätte? wenn

en, wie die von einemnicht deſſen Ueberzeugungen ſich eingeniſtet hätt
bekannten Gelehrten fen und frei ausgeſprochene: „Jeder Staat wird in
ſeinem Verhalten edigli durch die Rückſicht auf die eigenen Lebensinter⸗
eſſen beſtimmt, es gibt zwiſchen keinen Rechtszuſtand, er jedem
Sicherheit gegen Uebergriffe bietet; zwiſchen Staaten eſteht aher ein be
ſtändiger partieller Kriegszuſtand! (Paulf en). Wird man aus den Tat achender lernen?“ (S. — Matthias Reichmann
6) (1) Auferſtehung. Ein Wegweiſ er Urch den Weltenſturz zur deutſchen

Menſchwerdung. Von Schröng ham Elm al (XII V 6¹
Augsburg 1919, Haas Grabherr. M 1.— hren Menſchen und(2) Im Geiſte der Liebe. Das Weſen des wa
ſeine Erweckung. Von F. Schrönghame H mda u. 61).
lugs 3—— 19  7  9  —531.—


